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Zentrum eologie Interkulturell und Studiıum der Religionen
der Universıtät Salzburg theologısche Konzeption

Ulrich Wınkler, alzburg

Am Fachbereıc: Systematısche eologie das Rektorat der ArLSs Lodron
Unitversität Jeptember 2006 ein Lentrum eologie Interkulturell und StEU-
1UMmM der Religionen eingerichtet. Damuıt wurde dem Antrag VO:  S Maı 2005 enlt-
sprochen, der IN einem Internationalen Gutachterverfahren geprüft worden WT,
Damiut rhielt der Schwerpunkt der ITheologischen Fakultät Aun auch eine sıcht-
hare Institutionelle Eigenständigkeit. Das Nel errichtete Ventrum arbeıtet mut
verschiedenen universitären Einrichtungen und ausgewilesenen Wissenschaftlern

Forschungsprojekte durchzuführen. Dadurch e  a das 1SNeE-
rige umfangreiche Lehrangebot eine zusätzlıche Bereicherung. Die ITheologische
akKUu. der Universität alzburg profilie: sıch damıt auf einem Gebiet, das IN-
ternational zunehmend Bedeutung erhält Diese Ausstattung ISt In Kontinentaleu-
FODGA einzigartıg und eröffnet viele Neue Wege Zum Leiter und Stellvertreter
wurden nıv.Prof. Dr. Gregor Marıa Hoff und Ass. Prof. TI EG Wıinkler he-
stellt In diesem Beitrag2 wırd ein gekürztes iInhaltlıche. Konzept vorgestellt, das
sıch auf den Abschnuitt „ Theortierahmen, Ansatz und Ihemenfelder” ezieht. Alle
organisatorischen Belange des Seiten umfassenden Antrags sınd hıer
weggelassen.

Abstract:

Theologıie Inter  re und Studium der Relıgi0nen, das mıt dem letzten
dienplan als Fach der Katholıisch-theologischen Fakultät eingeführt
wurde, ist mehr als en Segment der Theologıie. Es ist wesentlich bestimmt
HLE Interdiszıplinarıität, der die orschung Zentrum besonders verpflichtet
sSein wırd Diese nımmt Bezug auf die veränderte gesellschaftspolitische AUS-
gangslage, die nıcht 11UT Urc eine neutrale Phänomenbeschreibung rthoben
wird, sondern der Orte aufgespürt werden, denen Menschen dıe Aner-
ennung ihrer urde und ihrerCUurc andere rıngen. Diese Zeichen der
eıt verpflichten das Zentrum Auftrag:
(1) dıe ‚Uumu' des kulturell und rel1g1Ös Fremden theologisch erschließen,
(2) die 1TiIerenz der Kulturen und Relıgionen für die Innovatıon des eigenen
Diıiskurses valent Machen und
(3) einen problemorientierten Fokus wählen.



Zentrum Theologie Interkulturel und Studium der Relıgionen 59

Der interkulturelle und interrelig1öse Dıiıskurs bezieht sıch einerseIits auf dıe
Pluralıtät der Kulturen nnerha und auberha. des Chrıistentums und anderer-
se1Its auf dıe 1e der Religionen. Für eıde Dıskurse hat das Zweite Vatıkanıi-
sche Onzıl entscheidende V oraussetzungen erbracht, indem c den Glauben der
Kırche der Polarıtät (a) VOIN Pastoral und Dogmatık, (b) VON Ortskırche und
Universalkıirche, und (C) VonNn Chrıistentum und anderen Relıgionen begreıft

eologie Interkulturell STe VO Onzıl her der 1TIerenz VOI Ir
che und esamtkırche und MC eın strukturelles kennzeıiıchen des Chrısten-
[ums aUS, das seIlmt S eprägt ist UrC. J ransformationsprozesse Von vangelıum
und Trst Jüngerer eıt kamen explizıte kontextuelle ] heologıen
Durchbruch eologıe Interkulturel reflektiert einen Theorien dieser kon-
textuellen ]heologıen und anderen dıe Veränderungen, dıe davon für dıe

und Weise des T heologietreibens ausgehen.
JT heologıe Interkulturell steht Schnittpunkt Von innen und außen und

Spannungsfeld zwıschen der Identität des Evangelıums und der Pluralıtät der
Kulturen Die Te. eranKerung jeglicher Theologıe ist Ihema Deshalb
pıelen dıe ulturanalysen und das Verstehen tTemder und naher Kulturen e1Nt
wichtige Die Okkupatıion eINes neutralen Beobachterortes ist el
möglıch Die außereuropäischen Theologien reichen In das nnerste der europäl-
schen ] heologıen, ihre eigene Kontextualıtät wiırd einem TIThema Rekontextu-
alısıerungsforschungen eröffnen eınen Begrıff VOmll Tradıtion. Prozesse VOon

MaJorisierung und Margınalisierung, dıe Folgen VON Missionsgeschichte und
Kolonialismus können bearbeitet werden. DIie adverbilale Syntax VON Theologie
Interkulturell unterstreicht dıe Interkulturalität als Form jeglicher eologıie.

Studiıum der Religi0onen geht hıer davon dUs, dass Relıgionen weder
einen ulturbegri subsumliert noch methodologisc. auf die Relıg1ionswissen-
chaften beschränkt werden können. Vielmehr g1bt 6S darüber hinaus auch gute
TuUunde für e1IN!t Beschäftigung mıt den Relıgionen N theologıschem Interesse.
Damıt verschärtft sıch der bedrängende Charakter der Relıg10nen für die 1heolo-
gie Das Chrıistentum ist unde:  ar ohne Israel, und Gott wiederum ist undenk-
bar ohne unıversalen Heılwillen Das Zweıte Vatıkanum pricht VON den Relig1-
ONeN mıt theologischer Hochachtung und würdıgt iıhren Beıtrag für den Friıeden

den Völkern tzteres gewımnt der Gegenwart Bedeutung, nachdem
die Nähe der zweischneidigen Funktion Von Relıgionen sowohl als Gewalt SCNC-
rierend als auch als Frieden tiftend erkannt worden ist

Als ufgaben eines tudiums der Relıgionen sınd insbesondere wahrzuneh-
INeN: (a) Kkennenlernen und Verstehen Von Reliıgionen, (b) Israeltheologie und
Religionstheologie, (C) problemorientierte Konfliıktbewältigungskonzepte,
(d) komparative Theologıe und (e) Spirıtualitätsforschung.
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Hinwege

Für die gegenüber den letzten ahrzehnten veränderte gesellschaftspolıtische
Ausgangslage stehen einige sehr verbreıtete Stichwörter. An oberster Stelle der
Beiträge Gegenwartsbeschreibung ranglert das der Globalisierung . Es be-
zeichnet vordergründıg einen geographisch weltweılten Handlungsrahmen VOIl

OÖkonomie und Kommunikatıon, der immer umfassendere Lebensbereiche der
Weltbevölkerung erfasst und darüber hınaus einen multidimens1ionaler Komplex
VOIN Phänomenen UulnNlseTeT Gegenwart darstellt, dıe keineswegs ausschlie ßl
kausal oder lınear ökonomisch gekoppelt siınd er Staaten noch Kulturen,
Relıgionen, Kırchen, Gesellschaften, Geme1minschaften und ersonen können sıch
auf die auer entziehen. Der globalen Veremheıitlichungstendenz wirken INan-

nıgfaltige Bewältigungsstrategien WIE Indıvidualisierungs- und Regionalisie-
rungsdynamıken Einheitliche Sinnentwürfe zerbrechen, orıenterende
Metaerzä  ungen verlıieren Plausıbilıität, Ent- und Retraditionalisierung irans-
formiert ergende eheimatungen Die Identität der Kulturräume oszılhlıert. Ost-
strukturalısmus, 'ost- und Spätmoderne lauten die geistesgeschichtlichen Iyp1-
slierungen dieser Epochenwende. arunter leiden insbesondere Europa die
Kırchen und 1stLlichen Konfessionen, deren Institutionen VOoON einem S0g der
Entkirchlichung erfasst werden Das Interesse eligi0n und Religionen hat
sıch jedoch keineswegs „aufgeklärt“” und abgekühlt, sondern e1INt überraschende
Renaissance weltweıt erlebt DIie He nach spirıtueller Authentizıtät und eigen-
verantwortlicher Konstruktion des Glaubens kennzeichnen diesen relıg1ösen
renı den die Kirchen nıcht zuletzt den eigenen en der Gläubigen mehr
mıt Besorgnis registrieren, als S1e VON profitieren. epen der inneren Aus-
höhlung reifen zudem außere Mechaniısmen, die dıe Tradıtionen, Religi10nen
und Kirchen eine Je gegenseıtige unausweıichlıche Konfrontation führen In-
olge der Migrationsströme der Flüchtlinge, Arbeitskräfte und Reisenden stehen
sıch enschen unterschiedlichster kultureller Provenıienzen gegenüber. Z7u die-
SCI1 außeren en Z  S auch dıe demographische Schwerpunktverlagerung der
Kırche auf dıe Südhalbkugel, die nNnder der Armut

"Eine Deutungsoption dieser Gegenwartsbeschreibung bletet Emma-
nuel Levinas, der anhanı der Auseinandersetzung mıt Friedrich Nıetzsche die
Zukunft und die entferntesten Dınge als Ese alle gegenwärtigen Tage auf-
ze1gt und en Wiırklichkeitsverständnis anmahnt „Das ist keın banaler Ge-
danke, der dıe eigene Dauer erschließt, Ondern der Übergang ZUF eıt des ANn-
deren  c. (Spur ZI8) Diese Gegenwartsbestimmung lässt keine unbeteıligte neut-
rale Phänomenbeschreibung mehr ZU, denn die egegnung mıt dem Anderen,

Textpassagen, deren "Anfang und Ende mıit einem Stern ausgewlesen sınd, beziehen siıch
auf ein vorbereitendes Papıer VON ('laude Ozankom, VON dem Tormal der Antrag einge-
reicht wurde.
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der mich „heimsucht“, verande die eigene Sıtuation grundlegend. In elner
„Epıiphanıie“ des Anderen leuchtet Sein auf. Der ere kann nıcht mehr
1Ur Je. me1lnes Denkens und Beobachtens se1n, sondern ruft miıch ZUE Stel-
ungnahme und Handeln auf.

Eıne unbeteıiligte Gegenwartsbeobachtung verwe nıcht 1Ur der AN-
dere: sondern auch dıe Phänomene selbst besıtzen e1N Sıgnifikanz Als Leichen
der eıit werden ihnen diejenigen Orte ansıchtig, denen Menschen dıe An-
erkennung ihrer Uurde und ihre Achtung UrCc andere infordern S1e stehen
Spannungsfe VON Inhumanität und Humanıtät, VON E1genem und Fremdem.“
Diıe Reihe olcher Zeıtzeichen ist kaum abschliıeßbar

Der I September 2001, der ord nıederländischen Filmregisseur Vall

Gogh, dıe Brandstıftungen Kıirchen, Moscheen und ynagogen, Gräberschän-
dungen, Kopftuchverbot In Deutschlan« und Ta  CI das geflügelte
Wort VO offiızıellen Ende des „  u. I raumes DZW Traumas“ und vieles
mehr werfen heute zunehmend bedrängende Fragen nach den Grundlagen TIed-
lıchen Zusammenlebens In einer globalısıerten Welt CaC.  ng Okaler
Tradıtionen, Kulturen und Relıgionen auf.

Der ınweg für en theologıisches Konzept 1st somıt nıcht 1Ur SESCNWATTS-
analytısch, sondern "zeitdiagnostisch” DeW. Er ortet den roblemhorizont VON

„I1heologıe Interkulturel und 1um der Relıgionen“ darın, WIEe die „ Unaus-
weichlichkeit des Fremden“ (Levinas) e1Nı CHEe Perspektive für dıe eologie
röffnen kann Daraus folgt en klarer uftrag,
43 die Zumutung des relig1Öös und Ure. Fremden theologisc. erschließen
und
(Z) dıe 1Herenz der Kulturen und Religionen für dıe Innovatıon des eigenen
Diskurses valent machen und
(3°) einen problemorientierten Fokus wählen
Dies gılt UuUNlso mehr, Je nachhaltiger die Globalısierungsprozesse Begınn des
AI ahrhunderts sıch greiıfen S1ie treiben nıcht 1Ur dıe Komplexen und z
INerTr ENSCICH Interdependenzen Menschen, ern; Religionen und ultu-
Icnh sondern werfen mehr be  1gende und beängstigende Fragen auf,
als sıch Antworten auftun DiIie Schnuittstelle VOI Fremdem und E1ıgenem wird
somıit thematıisch wesentliıch VON eıner Problemorientierung her bestimmt.

Die Globalisierung gebilert e1INn Epiphanie des Anderen und markiert Ze1-
chen der eıt Der Theologıe werden CUC ÖOrte zugewlesen, S1e STE VOT der
Pluralität der Kulturen innerhalb und außerhalb des Chrıstentums, und S1e STE.
VOT der 1e der Relıgionen. SIe wırd einen nterkulturellen und Interreligi-
OSsen Diskurs involviert, der Je (D analytısche, (2) systematische und (S) PIaS-
matısche Diımensionen aufweist.

Globalisierung Zeichen des Anderen und Zeichen der eıt behan-
deln seizt Jenseits der ökonomischen Kanonisierung die Freilegung‘ VOoN religi-
OSsen Grundlagen” VOTAUS, die selber die Differenz der Reli2ionen und u_
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ren eingespannt SInd Für eiINe dUus» 1SUCHNer 16 iınnvolle Gestaltung dieser
Aufgabe ist die "Einbeziehung außereuropäischer 1stUlıcher Glaubenserfahrun-
SCH und Theologien WIe der Zeugnisse anderer Relıg10nen konstitutiv. Die Gilo-
balısıerung und das Aufeinandertreffen unterschiedlicher Kulturen und Rel1ıg10-
en jedoch wurden bisher weder VON den europäischen Kulturwissenschaften
noch VOIl den maßgebenden euro-amerıkanıschen theologıschen Dıskursen N

reichend Kenntnis SCHOIMNMECN und reflektiert, vielleicht mMiıt Ausnahme der
Befreiungstheologie lateinamerıkanıscher Provenljenz. Außereuropäische Theolo-
gien führen immer noch en Schattendaseım.

In diesem Aufgabenfeld agleren och andere Iheoriesetting2s WIEe
Transformatıionstheorien, postkoloniale Theorien, hybride Identitätskonstruktio-
8701 und ethnologische Kulturwıssenschaften.

1C zuletzt das Vatı  NıscChe Konzıl hat die eologie für diese Heraus-
forderungen ausgerustet, indem 6S den Glauben der IC die Differenzen (a)
VON 'AStora und Dogmaltık, (b) VON SKIrChe und Universalkırche, und (C)
VOll Chrıiıstentum und anderen Religionen stellt (a) Der Glaube der Christen
kommt den Zeichen der eıt Von „Hoffnung und Freude, Irauer und Angst
der enschen VOoN heute“ (GS ZUT Sprache (bD) "Ein Verständnis VON

Kırche formuhert die Gleichursprünglichkeıit VO  — Uniıversal- und Ortskirche Die
Ortskirchen S1nd keine Zweigstellen einer Zentrale, sondern wahrsten Sinn
Kırchen mıt eigener apostolischer Dignität und soz10-kultureller Vertfassthe1
Damıt ist e1INt allmähliche, noch andauernde Entwicklung WCE VOIl eiıner CUTITO-

päısch geprägten hın eıner polykulturellen und auch polyzentrischen Kırche
ermöglıcht. Und schlıeßlich (C) kann Christus als der Weg, die ahrheıt und das
Leben 1LIUT mehr angesichts der ahrheıit und Heılıgkeıit anderen Relıgionen
verkündet werden

Theoiogie Interkulturell

Die 1TIerenz VOINl Ortskirche und esamtkırche D), VOI Okal und unıversal,
VON geschichtlicher Eınmalıgkeıit und unbedingter Gültigkeıit ist rTellich keine HT-
findung des Konzıils, sondern eın trukturmerkma. des Christentums, das se1lt
der Entstehung der Christologie eingeschrieben ist und sich bereıits In den KEvan-
geliıen miıt der Komplementarıtät VON Adoptions- und Erhöhungschristologien der
Synoptiker einerseı1its und VoNn johanneıischer Präex1stenz- und Inkarnatı-
onschrıstologie andererse1ts ausdrückt. Die SaNZC Geschichte des Christentums
und selner Ausbreıtung, der Miss1ıon, der Vermittlung Von Evangelıum und

ist eprägt VOIN Transformationsprozessen, ıe TENNC erst IICHEGTET eıt
eiıner breıiteren Reflexion unterzogen wurden und e1IN! lehramtlıche und ekklesi-
ologısche Fundierung erfahren aben
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Das /weite Vatıkanum eröffnet Spielräume für eine Pluralıtät VOI Kontex-
ien, indem sıch dıie Katholische Kırche als Weltkirche realısiert, gerade aber
nıcht als unıformer Monolıth, sondern als „einträchtige 1e VOoONn Ortskıirchen“
(LG 23), denen „das chrıistliche LebenZentrum Theologie Interkulturell und Studium der Religionen  63  Das Zweite Vatikanum eröffnet Spielräume für eine Pluralität von Kontex-  ten, indem sich die Katholische Kirche als Weltkirche realisiert, gerade aber  nicht als uniformer Monolith, sondern als „einträchtige Vielfalt von Ortskirchen“  (LG 23), in denen „das christliche Leben ... dem Geist und der Eigenart einer  jeden Kultur angepasst [ist und] die besonderen Traditionen ... in die katholische  Einheit aufgenommen“ (AG 22) sind. Die vielen kulturellen Kontexte werden als  Realisierungsorte des Evangeliums gewürdigt, indem das Volk Gottes „Anlagen,  Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind“, „fördert und über-  nimmt“ (LG 13). Daraus gehen auch eigene Theologien hervor, denn „in jedem  sozio-kulturellen Großraum [muss] die theologische Besinnung angespornt wer-  den“ (AG 22). Die Theologie des Konzils kann in dieser Frage mit den Stich-  worten: Würde aller Menschen, positiver Begriff von den vielen Kulturen, Öff-  nung gegenüber den anderen christlichen Konfessionen, Religionen und allen  Menschen guten Willens, Kirche als communio von Ortskirchen etc. umrissen  werden.  Die Reflexionsarbeit dafür leistet eine Theologie Interkulturell. Die  außereuropäischen kontextuellen Theologien sind ihre wesentliche Vorausset-  zung, die frühere Ansätze revidieren. Ihr Ungenügen bestand vor allem darin,  dass sie einerseits der Dignität der betroffenen fremden oder indigenen Kulturen  zu wenig gerecht wurden, indem sie z.B. ihre religiöse und performative Potenz  unterschätzten und es für möglich hielten, den in eine kulturelle Schale einge-  betteten religiösen Kern isolieren und gegen einen christlichen austauschen zu  können. Dieses Übertragungsmodell begreift vorgängige Religion rein negativ.  Auch wenn Adaptions- oder Anpassungsmodelle den fremden kulturellen Code  der Evangelisation zugrunde legen wollten, wurde dieser dennoch mit sehr euro-  päischen Denkmustern erhoben und überlagert. Andererseits gab es auch Bestre-  bungen, die sich durch die Betonung der kulturellen Andersartigkeit und ihrer  spezifischen Problemlagen und durch die Favorisierung einer befreienden Praxis  den Vorwurf eintrugen, dem Evangelium zu wenig gerecht zu werden. Diesen  beiden stark schematisierten Richtungen ist ein zu wenig ausdifferenziertes und  statisches Modell von Kontextualität gemein.  Theologie Interkulturell reflektiert Theorien kontextueller Theologien und  bringt die Theologie neu in Form.  Zuerst: Eine statische Modellierung von Kontextualität vermag die  Interdependenzen und Transformationen in den Inkulturationsprozessen zu wenig  zu begreifen. Nicht ein feststehender Text wandelt durch die zeitlichen, geogra-  phischen und kulturellen Kontexte, sondern der Text ist immer schon kulturell  vertextet und in den Kontext hat sich immer schon ein Text inkulturiert. Vertex-  tete Texte transformieren Kulturen, Kulturen schreiben Texten neue Texte ein.  Die Theologie kann sich nicht mit der Beschreibung dieser Vorgänge begnügen,  sondern sie muss in Verpflichtung gegenüber der Wahrheitsfrage eine Kriterio-dem Geilst und der Eıgenart einer
jJeden [1st und| dıe besonderen TradıtionenZentrum Theologie Interkulturell und Studium der Religionen  63  Das Zweite Vatikanum eröffnet Spielräume für eine Pluralität von Kontex-  ten, indem sich die Katholische Kirche als Weltkirche realisiert, gerade aber  nicht als uniformer Monolith, sondern als „einträchtige Vielfalt von Ortskirchen“  (LG 23), in denen „das christliche Leben ... dem Geist und der Eigenart einer  jeden Kultur angepasst [ist und] die besonderen Traditionen ... in die katholische  Einheit aufgenommen“ (AG 22) sind. Die vielen kulturellen Kontexte werden als  Realisierungsorte des Evangeliums gewürdigt, indem das Volk Gottes „Anlagen,  Fähigkeiten und Sitten der Völker, soweit sie gut sind“, „fördert und über-  nimmt“ (LG 13). Daraus gehen auch eigene Theologien hervor, denn „in jedem  sozio-kulturellen Großraum [muss] die theologische Besinnung angespornt wer-  den“ (AG 22). Die Theologie des Konzils kann in dieser Frage mit den Stich-  worten: Würde aller Menschen, positiver Begriff von den vielen Kulturen, Öff-  nung gegenüber den anderen christlichen Konfessionen, Religionen und allen  Menschen guten Willens, Kirche als communio von Ortskirchen etc. umrissen  werden.  Die Reflexionsarbeit dafür leistet eine Theologie Interkulturell. Die  außereuropäischen kontextuellen Theologien sind ihre wesentliche Vorausset-  zung, die frühere Ansätze revidieren. Ihr Ungenügen bestand vor allem darin,  dass sie einerseits der Dignität der betroffenen fremden oder indigenen Kulturen  zu wenig gerecht wurden, indem sie z.B. ihre religiöse und performative Potenz  unterschätzten und es für möglich hielten, den in eine kulturelle Schale einge-  betteten religiösen Kern isolieren und gegen einen christlichen austauschen zu  können. Dieses Übertragungsmodell begreift vorgängige Religion rein negativ.  Auch wenn Adaptions- oder Anpassungsmodelle den fremden kulturellen Code  der Evangelisation zugrunde legen wollten, wurde dieser dennoch mit sehr euro-  päischen Denkmustern erhoben und überlagert. Andererseits gab es auch Bestre-  bungen, die sich durch die Betonung der kulturellen Andersartigkeit und ihrer  spezifischen Problemlagen und durch die Favorisierung einer befreienden Praxis  den Vorwurf eintrugen, dem Evangelium zu wenig gerecht zu werden. Diesen  beiden stark schematisierten Richtungen ist ein zu wenig ausdifferenziertes und  statisches Modell von Kontextualität gemein.  Theologie Interkulturell reflektiert Theorien kontextueller Theologien und  bringt die Theologie neu in Form.  Zuerst: Eine statische Modellierung von Kontextualität vermag die  Interdependenzen und Transformationen in den Inkulturationsprozessen zu wenig  zu begreifen. Nicht ein feststehender Text wandelt durch die zeitlichen, geogra-  phischen und kulturellen Kontexte, sondern der Text ist immer schon kulturell  vertextet und in den Kontext hat sich immer schon ein Text inkulturiert. Vertex-  tete Texte transformieren Kulturen, Kulturen schreiben Texten neue Texte ein.  Die Theologie kann sich nicht mit der Beschreibung dieser Vorgänge begnügen,  sondern sie muss in Verpflichtung gegenüber der Wahrheitsfrage eine Kriterio-dıe katholıische
e1! aufgenommen“ (AG 22) SInd DIie vielen kulturellen Kontexte werden als
Realısıerungsorte des Evangelıums gewürdigt, indem das Volk Gottes „Anlagen,
Fähigkeiten und Sıtten der Völker, sSoweıt S1Ee SIN o „Tördert und über-
nımmt  66 (LG 13) Daraus gehen auch eigene Theologien hervor, denn „m jedem
SOZ10-  rellen Großraum |mMUSS| dıe theologische Besinnung angeSpoOornt WCI-
den  D (AG 22) Dıe Theologıe des Konzıils kann dieser rage mıt den iıch-

urde er Menschen, posıtıver Begrıff VON den vielen Kulturen, Off-
NUuNng gegenüber den anderen christlichen Konfessionen, Religionen und en
Menschen gulen ens, 1INC als COMMUNIO VON Ortskirchen eicCc umrissen
werden

Die Reflexionsarbeit dafür elstet e1IN! eologıe Interkulturel DıIe
außereuropäischen kontextuellen I heologien Ssiınd iıhre wesentliche Vorausset-
ZUNg, die ere Ansätze revidieren. Ihr Ungenügen bestand VOT em darın,
dass S1e eilnerseits der 1211 der betroffenen fremden Oder indıgenen Kulturen

wen1g erecht wurden, indem S1e z B ihre relıg1öse und performatıve Potenz
unterschätzten und N für möglıch hielten, den eIne TE Schale einge-
betteten relıg1ıösen Kern isolıeren und einen christlichen austauschen
können. Dieses Übertragungsmodell egreıft vorgängige elıg10n rein negatıv.
Auch WC aptıons- oder Anpassungsmodelle den fremden kulturellen Code
der Evangelıisation zugrunde egen wollten, wurde dieser dennoch mıiıt sehr CUTO-
päıschen Denkmustern Tthoben und überlagert. Andererseits gab N auch Bestre-
bungen, die sıch HTE die Betonung der kulturellen Andersartigkeit und ihrer
spezıfischen Problemlagen und Uurc. die Favorisierung einer befreienden Praxıis
den Vorwurf eintrugen, dem vangelıum wenig erecht werden Diıesen
beıden stark schematısıerten 1C.  gen 1st en wen1g ausdıfferenzilertes und
statısches Modell VOon Kontextualıtät gemeın.

eolog1e er  TE reflektiert Theorien kontextueller ITheologien und
bringt dıe Theologıie ANeu In Form.

Zuerst: Eıne statische Modellierung VON Kontextualıtät dıe
Interdependenzen und Transformationen den Inkulturationsprozessen wen1g

egreıfen. 1C en feststehender ext wandelt Urc. dıie zeıtlıchen, SCOLTA-
hischen und kulturellen Kontexte, sondern der ext ist immer schon kulturell
xte und In den Kontext hat sıch immer schon en ext inkulturiert. Vertex-
tefe JTexte transformieren Kulturen, Kulturen schreıben Texten C Texte eın
Die Theologie kann sıch nıcht mıiıt der Beschreibung dieser orgänge begnügen,
sondern S1e INUSS In Verpflichtung gegenüber der Wahrheitsfrage eıne Kriterio-
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ogie€ Beurteilung dieser wechselseıtigen Transformationsprozesse entwI1-
ckeln

elche eologie ist dafür gee1ignet? KEıne vielschichtige und dynamiısche
Pluralıtät der Kulturen MaC. N unmöglıch, „Kultur” auf einen Begriff brın-
SCH Dem IL1USS auch eINe eologıe entsprechen, die Übergängen ransver-
alıtät) ist Diese Übergängigkeit umschreıbt näherhıin eine eologıe Span-
nungsfe zwıschen innen und außen, das prinzıpiell nach Z7WEe1 Seliten aufgelöst
werden kann. Der e1IN Horizont einer Identitätsbegründung richtet
den 1C SallZ nach innen. Beım anderen schlägt das Pendel nach außen auUS, ln_
dem die Pluralıtät vorgeordnet WIT! Eıne eologie nterkulturell hingegen wırd
diese Spannung nıcht Osen versuchen, S$1e konstrulert daraus keinen egen-
sa  <] und arbeıtet auf dem Oden dieser Differenz VoN Identität und Pluralıtät,
VoNn InNnNen und außen.

Das Beschreıiben und Beurteıllen VOIl Übergängen, das en und Urte1ilen
ist jedoch keıin abstrakter Schreibtischakt, dem das Handeln olgt, sondern CS

entzündet siıch konkreten Konflıkten und besitzt selbst e1INt ragmaltık. Es ist
konkretes Handeln VOT der Unausweichlichkeit bedrängender Fragen. In T  a’
Asıen und Lateinamerıka SINd Theologien entstanden, "die siıch ihrem enken
und Sprechen entschıeden den eigenen SOZ10-  rellen Kontexten Orjlentie-
ren eren spezıfische Problemlage aufgreıfen, dıe nıcht 1Ur VOIl den VOI-

gängıgen Kulturen Oder heutiger Armut eprägt ist, sondern häufig auch e1IN!
chwere Hypothek 1stlıcher Missionsgeschichte mitbringt. Denn die Kırche
hat be1 der "Wahrnehmung des Miss1ionsauftrages vielTac. Schuld auf siıch gela-
den. SIe hat sıch Gewalt und Ungerechtigkeıit verstrickt und sıch oft weni1g
VOIl den Machtinteressen des Kolonialiısmus distanzıert. Für viele nicht-europäl-
sche Christinnen und Christen rachte das Bekenntnis EeSsSus Chrıstus sowohl
dıe UÜbernahme des istlıchen aubens, WIEe B VO  - den Europäern formuliert
worden WAar, als auch des europäischen MOdus vivendı1 mıt sıch. Die hybrıde Aı
lıanz VON Kolonialısmus und 1Ss1ıon wurde UrcC. das Eingeständnıis der Schuld
und der Bıtte Vergebung Uurc aps ohannes Paul I1 ZUT Sprache DC-
bracht. Theologıe Inter  re bletet einem krıtischen Potential Raum ZUT Aus-
einandersetzung miıt diesen Er  ngen, dass Evangelisıerung vielerorts ZUT

Entfremdung und Entwurzelung geführt hat ugleı1c‘ rückt die rage nach eiıner
ANSCMECSSCHCH egegnung VOIN Evangelıum und nicht-europäischen Lebenswelten

den ıttelp des Interesses
Wenn Theologie Interkulturel als wesentlichstes I1hema dıie kulturelle

Verankerung jeglicher eologie egenstan hat, mMussen die Jeweınliıgen
Kulturen ZUT Kenntnis SCHNOINMCHN werden, I1USS Kulturanalyse betrieben WeI-

den, dıie Wechselwirkungen VOIl vangelıum und identifizieren,
Ww1e S1e ın den verschıedenen kontextuellen Theologien VOT stattfinden und
auch Abendland schon immer stattgefunden haben
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Eıne umfassende Kulturanalyse ist unmöglıch. Der S1e bestimmende Begrıff
ist statısch, die beschriebenen hoch komplexen Wechselwirkungen erfas-
SCH können eNSsSo erlıic Sınd auch sehr abstrakte Beschreibungen, de-
ICN ] heorieinstrumentarıum ohne Rückkoppelung mıt der beschreıbenden Re-
alıtät dieser aufoktroyiert wIird DIie gegenwärtige Hybriditätsdebatte wendet sıch

Gefolge der 5Synkretismustheorien Essenztheorien VOomn Kulturen und
das 10324 Wurzeldenken Das Wesen einer erfassen wollen, ba-

s1ert auf metaphysischen Voraussetzungen, dıe als Na  SCn beurteilt WeTI-
den Daneben werden semuotische nalysen herangezogen, die besser der
Lage Se1InN sollen, Kulturen ihren Bruchlinien, Problemverläufen und bestim-
menden 1hemen nachzuzeichnen. odes rege die Konstellationen und nterak-
t1onen der 5Symbole und Zeıichen eInNes Systems und transportieren Metaphern-
feldern die Botschaften, Bedeutungen und Werte einer bestimmten

Da auch dieses CHE  ren, W1e jedes andere auch, für e1INt solche
Aufgabenstellung umstriıtten leiben WIT! doch dıe Identifikation VOIN Ze1-
chen und es weIıt reichende Vorentscheidungen semilotischer Theoriebildung
VOTAaUs 1st die Heuriıstık jeglichen Verstehens erinnern. er methodische
Z/Zugang INUSS Rechenschaft ablegen, welche Realıtäten durch ausgeblendet
werden und WIE das Hören auf eine (fremde) Kultur rückgekoppelt werden
kann, die Instrumentarien modiıfiziıeren oder auszuwechseln afür ist
keın Önıgsweg gefunden. Dıe Dıiskussion der Kulturanthropologie die 11a-
tive exegesI1s, Oder der ologie und Relıg1onswissenschaften den etischen
oder emıschen Ansatz, also die Möglıichkeit und Notwendigkeit einer ultur-
beschreibung Urc Insıder Oder Beobachter, VOoNn außen Oder VON innen, kenn-
zeichnen diese Schwierigkeiten

Das Bemühen en Verstehen des Fremden INg nıcht 11UT die etho-
den Turbulenzen, sondern auch bısheriges Theologietreiben. Denn die
nNe.  ung theologischer Dıgnität einer VOT oder neben der Christianisie-
Iung, die Konfrontation mıt der Schuldgeschichte VOI Kolonialismus und Missıi-
Onsgeschichte, und Ndamen! dıie Konfrontation mıt dem Anderen, e1as-
SCH CS nıcht be1 einem "nüchternen phänomenologischen‘ Registrieren und Er-
schlıeßen niıcht-europäischer Lebens- und Glaubenserfahrungen, sondern tühren

VOT ugen, dass dıie nıchteuropäischen I heologien In das Innerste UNSerer
europätischen ITheologien hineinreichen, dass das Entfernteste den Bereich

]heologiediskurse hinein verwoben ist
Uurc. die Jjerung einer Fremdperspektive auf europälischeTradition, indem WIT auf dıe Stimmen der anderen und deren ahrnehmung u_
Theologie hören, UrC dıe Eınübung, mıiıt den ugen der anderen

sehen, wächst umgekehrt dıe Ahnung, WIEe Tem.! europäische ]heologien In
Bereuropäischen SOZI1O.  rellen Kontexten erscheinen müssen “ Die e_
Ckung der kulturellen Verwurzelung nichteuropäischer 1 heologıien hat die CUTO-
pälischen Theologien VOT dıie rage nach der Kontextualität ihrer eigenen Refle-
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X10N gestellt und diese des Eurozentrismus verdächtigt. Dıe TE Identifika-
t1on VOIl anderen kontextuellen Theologien offenbart die verschwiegene ontex-
tualıtät der europäischen Theologien. emzufolge aben lokale europäische Tra-
diıtionen eınen problematischen Geltungsanspruch Kle1d der Universalıität Z
stellt und rhoben Darın steckt einige Brisanz. Eıne LICUEC Reflexion des Tradıti-
onsbegriffs 1st gefordert. Denn der alte „ I1raum VOo eiıner angeblichen theolog1-
schen Universalıtät“ (Dusse. wurde den anderen Ndern nıcht zuletzt mıt
sehr weltliıcher A durchgesetzt. Der eigene roblemhorizont wırd unıversal
proJizliert und die eigene als normatıv für andere geSseTZL (Sıller/Kessler).
T radıtion europäischer Provenilenz kann sodann elesen werden als eine Abfolge
olcher okalen Iheologien, die Reaktıon auf bestimmte Problemkonstellatio-
HCN bestimmten Kontexten entstanden SINnd (Schreıiter). Die Tradıtion 111USS e1-
Her Relecture unterworfen werden.

Unberechtigte Universalisıerungen abzulegen und verschwıegene eıle der
eigenen Tradıtion offen egen kann dem Abwerfen VON Ballast gleichen, mıiıt
dem viel SCWONNCH werden kann Zum einen werden die Erfahrungen der Jungen
Kirchen des udens als Ortskirchen miıt eigenen Identitäten für Uulls eilıner Au-
torıtät, die das Evangelıum VON einer Seıte Leuchten rng Zum a_
deren gewınnen unNnseTeT eigenen Tradıtion Ihemen Bedeutsamkeıt, die bISsS-
her verschutte und 1UN LCUu gefragt sind, we1l die Treffgenauigkeit und
e1InNn höheres Maß Problemorientierung sıchtbar wiırd, als INan der mManc
als verstaubt apostrophierten Tradıtion zugetraut hätte Diesbezüglic steht der
europälischen Theologıe noch en iImmenses Forschungsdesiderat einer CeKON-
textualisierung ihrer Tradıtionen bevor. /Zur Aufgabe steht e1Nt Wiıssenschaftsso-
ziologie der Theologıe, die der Kulturbedingtheıt theologischer und nicht zuletzt
lehramtlıcher Rede nachgeht Denn dıe Interaktiıon VON orm und
erleıiht dem 0gma seine Bedeutung Eın welteres damıt zusammenhängendes
Forschungsanliıegen ist dıie Untersuchung VOI Marginalisierungsprozessen.

“"Durch die Eıinsıicht die Begrenztheıt der europäıischen theologischen Ent-
würfe‘ wird der 1C auf dıe außereuropäischen Glaubenswirklichkeiten gelenkt
und dıe Möglichkeit der Horizonterweiterung und Tkenntnıisvertiefung eroIiIne
Der eigene theologische Ansatz wird daher nıcht die auer se1n, dıie VOoNn ande-
ICcHhN abgrenzt, sondern GE wird vielmehr Ee1INt TuUuCKe anderen werden, dıe e1-
1enNn Zugang tTemden Glaubenserfahrungen und Theologien ermöglıcht.

Auf dieser Basıs wırd eINne LCUEC multikulturelle Identität des Christentums
und der Katholischen IIC denkbar, WEeNN sıch Ortskırchen mıt gleichur-
sprünglicher Legıitimität gegenseıltigen Bereicherung elner Weltkirche ZUT

ezeugung elner unıversal relevanten Otscha zusammenfinden. er die
Unterdrückung außerchristlicher Sinnressourcen ure das Chrıistentum och die
Befreiung VonN Unheilszusammenhängen He das Chrıistentum 111USS unterschla-
SCH werden, weder die Stimme eıner bisher margınalen SKırche noch die
Lehrautorität der Kıirchenleitung MUsSsen auf OTr verzichten. "Sosehr die E
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versale Dımension des Istlıchen aubens der Vergangenheit VON der
abendländıschen ITradıtiıon geprägt Wädl, wen1g kann S1e heute den anderen
Verstehenshorizonten vorbe1 enken Dadurch wırd dıe Fremdperspektive der
Kıirche Die Lebensnotwendigkeit, vielen Kulturen existieren, geht
gleichzeitig einher mıt der Möglıchkeit der einen, Welt umfassenden Kırche
beheimatet se1in

Schließlic. ist euttlıc geworden, dass Theologie Interkulturel mehr als
en JTheorie kontextueller 1 heologıe elstet oder Sal 1L1UT en Teilgebiet theo-
logischen Fächerkanon darstellt Die adverbiale YNLaX bezeıchnet die nterkultu-
ralıtät als Form Jeglicher Theologıe. Die interkulturelle Perspektive und die Auf-
gabe der Kekontextualisierung machen VOT keinem theologischen Fach alt
Deshalb definiert sich Theologıie Interkulturel nıicht prımär VOon ihrem Mater1al-
objekt her, als gınge ON bloß elıne ung VON mıtunter exotischen FOT-
matıonen dUus den ehemalıgen Missionsgebieten, sondern das Formalobjekt def1-
nlert S1e "Die Kulturbedingtheit VON Wiıssensformen hat Hans Waldenfels
16 WC) I: die kontextuelle eologie „ ZUL heute notwendıigen Gestalt der
christlichen eologie“ erklärt.”

Studium der KReligionen
Von und Kulturen sprechen, ohne elıg10n und Religi0nen den-
ken, Ist en sehr theoretisches Unterfangen und abstrahlert VOIl der Realıtät, WIEe
Kulturen funktionieren. Deshalb kann en Theologie Interkulturel Nnıe be-
SC werden auf die TeHIr des Chrıistentums. Miıt der religiösen
Dignität der vorgängigen Kulturen wurde das hlıer behandelnde Ihema schon
vVOTWES2CNOMMEN. eologıe Interkulturel und die Relıgionen Sind jer e_matısch unterschieden, können 1C aber nıcht getrennt werden Die Relıig1-
OIllen SInd en unausweichliches ema der istlıchen Theologie geworden, erst
reCc. eıner eologıe, die inter.  rell betrieben wird

Der 1er gewählte ugang den Religionen ist en akzentulert theolog1-scher Damiıt wiırd die Berechtigung der relıg10nswissenschaftlichen Disziplinenkeineswegs Abrede gestellt, als Dsolet oder ırrelevant erklärt.
eben der Untrennbarkeit VON und elıgıon o1bt CS einen zweıten

Zugang 1um der Relıgionen, der besonders CNE mıt der chrıstlıchen
eologie verbunden ist Diese Erkenntnis gehört erst der HEUGFEN Theologie-geschichte, dass VO  Z Christentum nıcht reden kann, ohne Judentum, dass

Christus nıcht lauben kann, ohne als uden bekennen, dass
sıch nıicht Neuen Bund erwählt verstehen darf, ohne der bleibenden Er-
wählung der uden Bund der ora festzuhalten, dass Ian nıcht die eigeneRettung rhoffen ohne die endzeıtliıche Erlösung VOoNn Sanz Israel Röm

erwarten Eıne antıjudaistische cANrıstlıche Theologıie ist spätestens se1lmt
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Auschwitz e1INt contradictio akKtTiSC) hat sıch dıie Wesenserkenntnis ber
dıe Herkünftigkeit und bleibende Verwiesenheit auf dıe elı1g10n der alteren Brü-
der und Schwestern Glauben erst nach der Shoa durchgesetzt. Jesus bleıibt eın
Jude, christliche Theologıe raucht die Israeltheologıe. Diese ist ein unaufgebba-
LOr Teıl der Theologıe, S1e SeTzZTt sıch mıit dem er.  N1s des Christentums
Judentum auselnander und übt eın Wächteramt über die Theologıe AUusSs und prüft,
ob und wI1Ie dıie chrıistliche Lehre mıiıt der ungebrochenen Teue Gottes den H-
den vereinbar ist Israeltheologıe setzt emnaC eine Beschäftigung mıt den hIS-
torıschen WIEe den gegenwärtigen Strömungen des udentums Ww1Ie auch mıt der
i1stlıchen Lehre, ihrer 1e und ntwıcklung VOTaUS, diese auf ihre
Vereinbarkeit krıtisch prüfen Das Evangelıum Von der Güte des ottes Isra-
els INUSS fortan mıt den uden, nıe mehr S1e verkündet werden.

Damıt äng! CHS en drıtter Zugang ZUSAMNMUNECN, denn die Güte ottes ist
nıcht EeSCHNTAa: auf Israel und die ırche, sondern sSe1n e1i1lswiılle erstreckt sıch
auf alle Menschen und den SaNZCI KOsSmos. cChon die Cchöpfung, ihre Trhal-
ung und erhoiite Vollendung ist eın eilswer. Gottes. Jlie Menschen S1Ind seine
Ebenbilder, die ausgestreckt Ssind nach Sinn rst recht stellt sıch die rage nach
dem Beitrag der Religionen, ob ıhnen auch istlıcher 1C e1Nt besondere
Funktion der ermittlung des e1ls eingeräumt werden kann.

Eın Vierter ZUu2ang2 Studium der Religionen ist vermittelt über die Zei-
chen der Zeıt Just dem Zeıtpunkt, als der westlichen Welt der Sieg der SÄä-
kularısatıon über die Relıg1ionen nahe schiıen, meldete sıch seI1t mehr als einem
ahrzehnt eın breıtes relig1öses EedUurInıs wieder zurück. elıg1on ist WIEe-
der VOBUC Ahnliche Phänomene S1Ind weltweiıt beobachten Die 1eder-
kehr der Religionen fördert ihr stärkstes Gegenargument wıieder Jag, das
der ufklärung der Lage WAaäl, elıgıon Aaus der Öffentlichkeit Private
verbannen. Reliıgionen sınd nıcht L1UT Sinnressourcen und Kontingenzbewälti-
gungshelfer, sondern auch Hort der Gewalt Der September 2001 wurde VON

der westlichen Welt einem Symbol relig1öser Gewalt stilısıert. An ihm entlang
lassen sıch ahlreiche Zeichen der eıt anreıhen, Menschen VOT dem Hınter-
grund rel1g1öser Konflikte und Intoleranz Opfern werden. TEeICHE Kon-
flıkte werden miıt relıg1öser W munıtioniert, Gewalt ist wıieder eıner
wohlbekannten Problemsignatur VOoNl elıgıon geworden. Es wIird die Aufgabe
se1n, der einen TON! relig1öse Fassaden hinterfragen und die verschwiege-
19050 soz1lalen und politischen Konflıkte aufzudecken, und auf der anderen Seite
dıe unentdeckten relıg1ösen Tiefenstrukturen VOIl Problemlagen identifizieren.

Religi10nen Ssind Mächte Von rieg und Frieden Religionen sSınd immer auch
Anwalt, dass Menschen ihren Kampf unterschiedlichen Fronten für ihre
ur entscheiden können. en Entzweiung und ersöhnung gehö auch
dıe Faktızıtät des relıg1ösen Pluralısmus Zeıtsignatur. Denn Ww1e n1e ZUVOT

steht dıe Erdbevölkerung VOT eıner "Vielfalt VON Sinnangeboten , die einem
interrelıg1ösen Dıialog ZUT Orientierungshilfe aufgegriffen werden mMussen, Per-
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spektiven für eın gelingendes /Zusammenleben VoNn "ethnisch, kulturell und rel1-
g1ÖS verschıedenen Gesellschaften” Mussen efunden werden. eben dem
dium der Grundlagen für den interrel1ig1ösen und interkulturellen Dıalog ist dıie
"konkrete Eınübung Umgang mıt und Sensıbilisierung für andere Relıg10nen
und deren Kulturen” betonen

Das /weıte Vatıkanum hat auch der rage der Pluralıtät der Relıgi1onen
entscheıdende Weıichenstellungen VOTSCHNOMINCNH und damıt Spielräume für e1in

er  18 den anderen Relıgionen röffnet Die Erklärung 'Ostra
Iate hat dafür dıe entschiıedenste ehrt- und ınwendung den anderen Relıg1-
ONCN vollzogen. Die anderen Religionen werden einem ema 16 mehr
11UT der einzelne Fromme ihnen, sondern die Religionen als solche erfahren
e1INt theologische Würdigung "Das ONZL1 vollzog elınen Paradiıgmenwechsel,
indem CS VOIl eiıner usıvistisch-ablehnenden Haltung gegenüber den anderen
Religionen deren posıtıver Hochschätzung fand S1e SInd nıcht länger Irrwege,
sondern eilswege Sl generis. en wıird das Verhältnis udentum
eliner gravierenden Revısıon unterzogen. Israel ist nach WIEe VOT Gottes geliıebtes
und erwähltes Volk Eıne Kollektivschuld der en Kreuzestod Jesu WIEe
jeglicher Antısemitismus werden abgelehnt. Damıt wıird eiINe fast 2000jährige
Tradıtion der Judenfeindschaft eendet Den Muslımen wıird „Hochachtung”
entgegengebracht, Hinduismus, Bu:  SMUS und andere Religionen werden als
Wege und Antworten auftf die „Unruhe des menschlıchen Herzens  c anerkannt.
Das „ Wahre und Heılıge“ den anderen Relıgionen, das VON Gott kommt, C1I-
fordert e1Nt „Anerkennung, Wahrung und Örderung“ der „geıistlichen und s1tt-
lıchen Güter“ der Religionen. Damıt begreift dıe 1IrC. ihre Sendung der OTrde-
Tung der Menschheitssolidarıität NCU, indem S1e In den Menschenrechten den
Gelst Christ1i erkennt und besonders relıg1Öös motivlierte Ideologıen auftriıtt.

Miıt Nostra Aaeltlate hat die Kırche eiınen t1ef greifenden andel vollzogen. S1e
verste. sıch nıcht mehr eın VOIN ihrem eigenen Glauben her, ondern S1e stellt
iıhren Glauben eINe Beziehung den anderen. Das Bekenntnis (Christus
als dem Weg, dıe ahrheıit das Leben SCHlı1e nıchts mehr VON dem ausS,
WädsS anderen Relıgionen wahr und eılig ist Die eigene Wahrheit STE| VOT der
ahrheıt der anderen. Geme1ilnsam mıt anderen Religionen STEe die Kırche VOT
den bedrängenden Nöten und letzten Fragen der Menschen In der Welt VON
heute Mit der rklärung Dignitatis humanae wurde das verbıiındlıche Bekenntnis
der Kırche Weg der Freıiheit Sachen des Glaubens abgelegt. Die each-
wung der Menschenwürde und der Friede den Völkern gelten oblıgatorisch
als Weg und Ziel

Als ufgaben eINes tudiums der Relıg10nen SInd insbesondere wahrzuneh-
Men (a) Relıgi1onen verstehen, (b) Verhältnisse klären, (C) TODIemMe bewältigen,
(d) Glauben gemeınsam LICU durchdenken und (e) Spirıtualität ergründen. Damıt
SINd nıcht schon dıe einzelnen Themen angegeben, sondern 1elmehr Dımens10o0-
11C11 der bewältigenden Aufgabenstellungen aufgeze1gt.
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(a) Die erkenntnistheoretische rage gehö wohl den dıffızılsten, die die
SaNzZC Geschichte der Religionswissenschaften durchzieht Miıt sOz1lalwıssen-
schaftlıchen, ethnographıischen, semilotischen, phılologischen Methoden
pirısches Mater1al und Erkenntnisse ber Relıgi0nen erheben, ist unerlässlıch,
edeute aber noch keineswegs, Religionen verstehen Denn CS LLUSS gefragt
werden, ob die Außenperspektive objektive Erkenntnis gewährleisten kann, dıe
dem Spezıfikum VOI elıgıon erecht WIrd. Denn Relıgionen transportieren nıicht
1Ur objektivierbare Bedeutungsgehalte, WIE SI1E VOIl der Relıgi0nssozi0logıe,
psychologie eIicC rhoben werden können, sondern S1ınd VOL em SInnressour-
CCIL, mıit enen UrC. den eDraucC und das Leben mit ihnen Erfahrungen
macht, der unvertretbare Glaube und das unbedingte Ergriffenwerden SInd
konstitutives Propriıum, das ZWAaT außen ablesbare Erscheinungen zeıtigt, dessen
Wesen sıch LIUT der Teilnehmerperspektive ANSCHICSSCH erschließt. Für eın
adäquates Verständnis VON eligion ist der Wechsel den Operationalisierungs-
LaUuUIlll dieses anderen Systems unerlässlich. Die Erfahrung mıiıt dem Gilauben Von

Behe1i1mateten erhalb elıner elıgıon untersche1idet sıch grundlegen VOIl den
Beobachtungen e1InNes Außenstehenden Das ist ZWäal en starkes Argument für die
Konfessionalıtät VON Theologıe den Universıitäten, aber eine schier unbewäl-
1gbare urde für das Verstehen anderer und erst recht mehrerer anderer Relig1-
OMICIL Was für den einzelnen LIUT sehre elsten Ist, 11US$S aber als m_

Odısche Einsicht dem relıg10nswıssenschaftlichen Wissen als Vorzeichen VOI-

angestellt werden. Es ist ach egen suchen, WwWI1Ie 11a sıch auf den lau-
bensraum der anderen Religionen einlassen kann, Oder WIe sıch als Beob-
achter in die Sıtuation der Gläubigen hineinversetzen kann, W das>s die Phänome-
nologen versucht aben, oder WI1Ie die ertreier der anderen Relig10nen In einen
dialogischen Erkenntnisprozess integriert werden Onnen.

(b) Wenn Relıgionen Bekenntnis rufen, ahrheit beanspruchen und
e1l vermitteln wollen, WIT'! dıie rage nach der Identität des eigenen aubDbens
virulent. Es räng siıch unweigerlich die Aufgabe auf, dıie Verhältnisse klä-
re  S In welcher Relatiıon ste das Chrıistentum diesen anderen Religionen und
WIEe ist die Identität des Christentums angesichts der anderen Reliıgi0onen be-
greifen? Diese beiden ufgaben nımmt die Religionstheologie wahr SIie legt
theologische Rechenscha: ah ber das erha den anderen Relıgi1onen und
rag ach dem veränderten Selbstverständnıis angesichts der Verhältnisbestim-
IHUNS den anderen Religionen. Gegenwärtig sınd der Religionstheologie
Zzwel Diıiskurse vorherrschend. Zum einen wırd die Adäquanz der Klassıfikation
der rel1g10nstheologischen Relationstypen exklusıvıstisch, inklusivistisch und
pluralıstisch diskutiert, anderen 1st umstrıtten, welcher ypus VO  — Relig1-
onstheologie als Voraussetzung für einen ıchen und gleichberechtigten Dıalog
der elig10n gelten kann

Obwohl e1nt eologıe der Relıgionen prinzıpiell auch das Judentum e1IN-
schlıeßt, ble1ibt dieser Diskussion das besondere Verhältnis des Christentums
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Israel unberücksichtigt. SO wird paralle ZUT Relıgionstheologie und weıtge-

hend isoliert davon e1INt Israeltheologie betrieben. e1de Dıskurse nehmen wen12
Kkenntnis voneılınander. SO ist N wen12 überraschend, dass dıie Argumente der
Verhältnisbestimmung und die CArıstliche Selbstbeschreibung sehr dısparat VCI-
laufen ine größere Kongruenz dieser beıden ınıen gehö den vordringli-
chen Forschungsdesideraten. Es g1bt die Kunst erlernen, Judentum WIEe

den anderen Religi0onen eın posıtıves er herzustellen, ohne das Ge-
schwısterverhältnıs udentum nıvelliıeren, aber auch ohne damıt den (Gra-
ben den anderen Reliıgionen vertiefen.

Die Relıgionstheologie bleibt lange ein allzu akademısches VerfTahren, als
LUr bstrakte Klassıfikationen diskutiert werden, ohne anhanı konkreter Prob-
leme, Glaubensinhalte und spirıtuellen altungen dieses Verhältnıs auf dıie TO

tellen Ethık, Dogmatık und Spirıtualitäi SINnd virulente Felder des Dialogs
der Religionen und damıt egenstanı der Relıgionstheologie.

och e1IN! andere Abstraktıon 1LL11USS reflektiert werden Es 1st eın Verdienst
der postcolonial theories, dass die Pragmatık der Religionstheologie nıcht mehr
unberücksichtigt leıben kann Eıine Rechenschaft ber die Auswahl der eprä-
sentationen und Repräsentanten eıner elıg10n, deren Verhältnisbestimmung
Dıskussion steht, ist VON entscheiıdender edeutung für dıe Religionstheologie. In
diesen Entscheidungen en sıch achtverhältnisse ab, dıie dıe Hermeneutik
des Anderen entscheidend praägen Wem gegenüber und mıiıt WEeInNn werden Relatı-
0)8(5)01 dıskutiert, welchen Orten werden Begegnungen 1identifiziert?

(C) Dıe wichtigen Ihemen der egegnung der Religionen werden nıiıcht VON
den Vorbereitungskomitees der offiziıellen Relıigionsdialoge für deren agesord-
NUNSCH kreılert, sondern S$1e drängen sıch auf, we1l S1e zwıischen den Relıgionen
stehen. Die Religionen stehen nıcht eshalb Rampenlıicht des öffentlıchen In-
» we1l S1Ee Schaukämpfe mıt den Spitzfindigkeiten ihrer ehren hren
könnten, sondern we1l S1e Horte VON Fragen und Problemen SInd und gleichzeıtig
Potentialıtäten Von Sınnstiftung und Friıeden ın sıch tragen. GewI1ss sınd Rel1ig10-
en VOoN siıch her interessant und nıcht 1Ur VOIN einer bestimmten Erwartungshal-
ung her Keineswegs ist einem funktionalistischen Religionsbegriff das Wort SC-
redet, WC) INan WIEe das 7 weiıte Vatıkanum als Aufgabe der Relıgionen festhält,
die el der gesamiten Menschheıtsfamıilie Friıeden und Gerechtigkeit
fördern Die Leichen der eıt nötıgen die Religionen, Probleme bewältigen.
Die Zeıtsignatur äuft sowohl ußerhalb als auch entlang der Grenzen VOINl Reli1i-
g1onen und Kulturen Es g1bt exierne und hauseigene TODbleme Prima vista
nıchtrelig1öse onflıkte mMussen geprüft werden, ob sıch dahınter nıcht Glaubens-
iragen verbergen. Und umgekehrt Ssind rel1g1ös verstandene Auseinandersetzun-
SCH hinterfragen, inwiefern und ob überhaupt das Streitpotential eınen el1g1ö-
SCI] Ursprung hat, und ob elıgıon nıcht 1elmehr als sekundärer Motivations-
SCHu beigesteuert wıird "Die Zukunft VON Chrıistentum und Welt ste einem
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/Zusammenhang mıiıt der Wahrnehmung und Aufarbeıtung dieser interkul-
turellen und interrel1g1ösen Herausforderung.

(d) DIie Themen, die die Zeichen der eıt den Relıgionen aufgeben, verlan-
SCH iıhnen ethische, soz1lalethische und polıtısche Antworten ab Theologisc be-
sonders brıisant wIird dıe Auseinandersetzung oder egegnung der Religi0nen,
WC) die Lehre und die Inhalte des auDbens 1Ns p1e kommen S1ind Religionen

der Lage, sıch auf den Weg machen, Glauben gemeiInsam He urch-
denken? Wenn das Handeln und die den Relıgionen nıcht außerlich ist,
WC) dıe Ep1iphanie des Anderen sıch nıcht 11UT Gestalt Von Personen, sondern
auch Relıgionen ere1gnet, W das letzte ONZ1 Kırche VOll den anderen her
begreıifen lernt, W das Verstehen elner elıgi0n verbunden ist mıt dem
nehmen des Anspruches, der VOIl ausgeht, und Verständnis nach Bekenntnis
ruft, WE dıie Israeltheologıe und Religionstheologie Judentum und den
anderen Relıgi10nen wertWvolle Wege des e1ls und der Gottes- und Transzen-
denzerkenntnIis erkennen kann, WC manche Fromme und Weilse der Relıgi10onen
Zeugn1s ablegen VOI der Berührung mıiıt einem gemeınsamen spirıtuellen 3r
grund und Sınn en Se1ns, dann ist die komparative eologie auf dem richti-
SCH Weg Eınzelne hrınhalte des Glaubens, dıe bıslang rel1g10ns- und OoOniTieSs-
sıonsgebunden als Dogmatık vorgeiragen werden, sollen nıicht einen bekennt-
nıslosen Raum nthoben werden, sondern vielmehr diesem verankert Jeıben,
aber dialogischer Kompetenz muıt einer anderen elıgıon abgehande werden.
Komparatıve Theologie ist lejen1ige iszıplın, die Glaubensinhalte auf dem
Hıntergrund Zzweler relıg1öser Bekenntnisse ve  en versucht. S1e geht
dem konsequent nach, dass Religionen und deren Lehren 1Ur g, LIUT
ihrem Lebensernst ihrer Tragweıte verstanden werden können, Außenbe-
schreibungen immer weIıt zurück leiben Komparatıve Theologıe 1st e1IN 1 heo-
ogle Teilnehmervoraussetzungen. DIiese sSınd egeben, WC sich einige
begabte Menschen weıtgehend Zzwel Religionen ekennen können, oder WC)
zumiıindest ZWel intensiv verbundene gläubige eologinnen Oder Theologen VOCI-
schledener Relıgionen sıch beispielsweise VOoO Natur- oder Schöpfungsverständ-
NIS des anderen herausfordern lassen, entdecken, Sackgassen auswelsen
und Gemeinsamkeiten mıt Dıfferenzen formulıeren. Komparatıve Theologıie IN-
volviert die Dogmatik den Relıgionsdialog. rst reC lassen sıch diese ber-
egungen für dıe Ethık auswelıten. Die Diszıplınen der Praktıschen Theologie STE-
hen ebentTalls VOT diesen Herausforderungen.

(e) Jede elıg1on übt e1INt performatiıve Kraft auf das geistliche Leben ihrer
Mitglieder dus römmigkeit ist die Lebensform der Gläubigen. Ohne schon ein
bestimmtes Modell favorisieren, lässt sıch zumındest behaupten, dass e1In!
spirıtuelle Praxıs dUus en Religionen hervorgeht. uch WE die nnahme leer
und en leıiben kann, ob sıch alle Relıgi1onen auf enselben transzendenten
Urgrund beziehen, die guten ITunde dafür nicht ausgeschlagen werden müssen,

kommen dıe Religionen nıcht 1n, sıch auf das Feld der Spirıtualität
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Die ege des ande und dıe Regeln des Lehrens Sınd Je eigene; die
des Betens und Meditierens wıieder andere Der arakter dieser Regeln ist für
dıe Verständigung der Religi0nen unverzichtbar. S1e bringen e1N andere Dyna-

ırgends denn 1er WIT: offenbar, WIEe alle und jede VON ihnen VOT eın Je
größeres unfassbares Geheimnis gestellt Sınd SO ist beispielsweise der monastı-
sche Dialog interrelıg1ösen eSprÄäC) e1N! heute nıcht mehr wegzudenkende
aule SO stehen dıe beiden Friedensgebete der Religionen Assısı In einer
wegwelsenden Entfaltung der Zeıiıchen der eıt KEıine Spirıtualitätsforschung be-
ginnt gerade, sıch Terraın siıchern. Wenn Chrıstus als s der er und
eı1l der Welt ekannı wird, WC) der Heılıge Gei1st auch den anderen
Religionen als wıirksam geglaubt und gele! wiırd, o1ıbt CN auch starke eO10-
gische ründe, dieser ynam Austausch der Religionen aum geben


